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Centrum gezogen wird Aufgefetzt wird übrigens nicht nach dern mathematifchen

Mittelpunkt, fondern nach der Tangente im tieff’ten Punkte des Centrums-Ringes

der Scheibe. '

Diefe Schufslinie ändert {ich mit der Gröfse des Schützen, von der das Heben

oder Senken des Gewehres abhängig iPc. Allgemein wird die Höhe der Schufs-

linie vom Boden des Schiefsf’candes auf 1,3m beim kleinf’cen, 1‚sm beim gröfsten

Manne angenommen; man kann fich übrigens bei den Aufzeichnungen mit einer

Höhe von 1,7 m als Maximum begnügen.

Die Flugbahn ift die Curve, welche von der Kugel bei ihrem Austritt aus

dem Laufe bis zur Ankunft am Ziele befchrieben wird. Diefe Curve if’c nicht nur

für jede Waffe eine andere; fie wechfelt auch je nach der Stärke der Ladung, je

Fig. 375.
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NVenig geftreckte Flugbahn.

Fig. 376.
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Stark gefireckte Flugbahn.
(Ordinaten im ro-fachen Mafsftahe der Abfciffen.)

nach dem verfchieden grofsen Gewicht der Kugeln und den verfchiedenen Formen
derfelben. Man unterfcheidet eine am wenigf’cen und eine am meiften geftreckte

Flugbahn. Beide kommen für unfere Einrichtungen in Betracht; fie find in Fig. 375

u. 376 unter Zugrundelegung einer Tragweite von 600111 nach Emma! aufgetragen.

Die am wenigften gef’creckte Flugbahn ergiebt der Schufs eines Ghaye-Carabiners,

mit einem Kaliber von 11,5, geladen mit 3,5 g Pulver und einer Kugel von 21 g,

die gef’crecktef’te ein Schweizer-Schützen-Carabiner, bei einem Kaliber von 10,4, 113g

Kugelgewicht und. 4% Pulver.

Nachftehend verzeichnete, bekanntere Waffen haben folgende Flexion oder Flugbahn:

Carabz'ne Giraye . . . . . . . . . . . . . 6701 m auf 60() m

Cha/apa! . . . . . . . . . . . . . _ . ‚5,43 „ „ 600»
Fit/ll Graf (1874) . . . . . . . . . . . 4,35 » » 600 »

1Waßtz'm' Henri . . . . . . . . \. . . . . 457 » » 600 »

Fufl tim/eur bui1/‘z . . . 418 « „ 500 „

Nach den beiden Flugbahnen find nun die Scheiben und Kugelfänge auf Ent

fernungen von 125 bis 225 bis 300m wie folgt zu errichten. Man zeichne das

Längenprofil des Schiefsfeldes von der Schiefsf’tandmauer bis zu einer Entfernung
von 125m‚ hierauf die Schufslinie, welche fteigend oder fallend, am bef’cen aber

wenn es das Terrain geflattet, horizontal gemacht wird, wobei zu beachten ift, dafs

diefelbe 1,7m über dem Boden des Schiefsf’tandes abgeht. Von hier wird die am

wenigf’cen geftreckte Flugbahn in folcher Weife angetragen, dafs der einfchlägige

Punkt bei 125m fich 1m hoch über die Scheibe erhebt, Hieraus bemifft fich nach

der Curve der Flugbahn die Höhe, welche den Kugelfängen in jeder beliebigen


